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Allltlichtt Theil.
V e . t. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchstem Handschreiben vom . l . November d. I . Aller
hschstihren außerordentlichen Botschafter in Eonstanti-
noftcl Feldzcugmcistcr Freiherrn v. P r o l e s c h aus Anlaß
Mltts UebcrtriltcS in den Ruhestand in Anerkennung
emcr durch eine lange Reihe von Jahren dem Aller-

^chsten Hause und dem Staate geleisteten ausgezeichneten
"t t l 'Ne taxfrei in den erblichen Offenstand allcrgnädigsl
zu erheben geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchstem Handschreiben vom Z(). October d. I . dem
(5rblandmarschall in Oesterreich ob und unter der Enns,
Lieutenant a. D . Camilla Heinrich Grafen von S t a r -
h e m b e r g die l . l . Kämmercrswürdc allergnädigst zu
verleihen geruht.

Sc. l . und l . Apostolische Majestät haben über
Antrag des Reichskanzlers, Ministers des kaiscrl. Hauses
und des Acußern, mittelst Allerhöchster Entschließung vom
.W October d. I die Gesandtschaft«-Attacks Max i -
milian Grafen v. S e i l l e r n und Florian v R o st y
zu Honorar-Lcgationssccretüren allergnädigst zu ernennen
geruht.

Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschlicßnng vom 2l). October o. I . über An-
trag des Ncichsfinanzministcrs dem Nechnungsofficial
in, Rcäinunasdlpartcmcnt des lvmcinsamc» Finanzmini '
steriulns nnd dcr Rcichöcentraltassc Johann L i n d n e r
den Titel und Charakter eines RechnnngralhcS taxfrei
allergnädigst zu verleihen geruht.

Sc. l . nnd l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom <l. October d. I . dem Eustos
»nd Director Stellvertreter dcs Museums für Kunst
und Industrie Jakob F a l k e den Titel und Charakter
eines Rcgierungsrathes taxfrei alleranädiast zu verleihen
geruht. Fidler ,» . i».

Der Keiler des Inslizministcrinms hat dcn Gerichts-
adjuncten des Landeögcrichtes in Trieft Niichacl U r -
b a n c i c zum StaalSanwaltSsubstituten bei demselben
Landesgcrichtc ernannt.

Der Leiter des Justizministeriums hat die lüsten-
ländischcn Auecullantcn Franz E o d r i g , Napoleon
K ü m m e r t i n von w i c h e n a n und Ambros F l c g a r
zu Bezirksgcrichtsadjunctcn, und zwar dcn Ersten für
Pinauenle, dcn Zweiten für Parcnzo und dcn Dri t ten
für Pisino ernannt.

Der Leiter deS Ministeriums für Cultus und Unter-
richt hat den Lehrer für Zcichncn nnd Kalligraphie an
der nautische» Schule in Fiume Joseph B o v a n zum
Lehrer für Freihandzeichnen an dem Realgymnasium in
Cnrzola und dcn Lehrer am Obcrgymnasium in Esscg
D r . Phi l . Matthäus U h l i ö zum wirklichen Lehrer am
Realgymnasium in Caltaro ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
^kchischcs Pronmlmia aus >as k. Ucscripl.
. Wi r haben den Wortlaut dcs t. Rescriptes an dcn
lwh'nischcn Landtag bereits in unserem Blatte am <!. d.
°"uffcl>tlicht. W i r bringen nun nachträglich auch das
promeinoria. welches Graf Clam-Mart in i tz nnd D r .
"leger als Antwort auf das denselben im Entwürfe
'Nllgethciltc königliche Rescript vom W . October I871
überreicht haben:

..Als wir nach langwierigen Verhandlungen und
end ich erzielter Veiständigung für die mit dem M i n i -
sterium —' unter den Anspicien Allerhöchster Ocnehmi«
gnnf, -_ ; „ i Detail vereinbarte Action eintraten, gc-
i«!>U) cs »ach dcr schriftlich von unS abgegebenen Er-
llM'nna. n»tcr der anüdlücklichei, Bedingung, daß wir
ble aan^c Action als Ein niilhcilbcncS Ganze betrachten,
«>'k daß wir uns zur Durchführung dcr u.,s betreffen-
den Schritte nur insofern vcipflichlcn. als die correlate
Verpflichtung von Seite der Rcaieruna S>. Majestät
e>ngcgangcn nnd dnrchgcfnlirt wird.

Einen inlcgrircndcn Bestandtheil de« Actionspro-
Nrainn's bildete das zweite Allerhöchste Rescript, dcsscn
Text dcr sorgfälligsten Redaction unterzogen und 'schließ-

lich bcidciseits angenommen und festgestellt worden war.!
DicscS Ncscript wurde unS für tcn Fall dcr Annahme
dcr Fuudamental-Artikel durch dcn böhmischen Landtag
zugesichert, dagegen hallcn wir uns kazu verpflichtet,
nach Hcrablangnng dieses RcscriptcS und auf Grundlage
desselben für die unter Verwahrung vorzunehmende Wahl
in den Rcichsrath einzutreten. Wi r habcn dcr ersten
Bedingung in vollstem Maße Gcnüuc geleistet uNd er-
klären auch heule unsere Bcrcilwill ialcit, die Verein-
barung treu lüs zum Ende durchzuführen; nun abcr
wird uns ein von ocm vereinbarten Texte durchaus vcr-
schicdencr Entwurf cincs RcscriplcS vorgelegt. Es kann
somit keinem Zweifel unterliegen.-

erstens, daß, sobald ein andcrcS, als das uns zuge^
sagte Rescript erlassen wird, wir jeder Verpflichtung für
die weitere Action enthoben sind, und

zweitens, daß nicht wir es sind. die von dem ver-
einbarten Programme abweichen. W i r hättcn also allen
Anlaß und volle Berechtigung, nns gegen diese, sowie
gegen jede wescnNichc Aenderung ciufach und unbedingt
ablehnend zu vclhaltcn, AngcsichlS der hohen Bedeutung
der Frage abcr, vor wclchcr wir stehen, wollen wir die»
sclbe nicht allein von diesem Ocsichlspunllc formaler
Berechtigung aus ins Auge fassen — wir wollen auch
nicht zulassen, daß das an und für sich berechtigte Gc-
fühl dcr Enttänschllng und des erschütterten Vertrauens
selbst in bilatcralc Verpflichtung in diesem entscheidenden
Augenblicke nnscr Urlheil besanac — wir wollen die
Lage gewissenhaft vom rechtlichen Standpunkte ans prüfen.
Sachlich aber ist dcr uns milgclhciltc Entwurf dcs Rc-
scriptcS gerade das Gcacnlheil dcejenigen, wclchcr für
dasselbe vereinbart worden war ;

denn er bietet dcn, böhmischen Landtage leine, auch
nicht die entfernteste Husicheinna dcr Genehmigung feiner
Anträge durch S?. Majestät, vielmehr führt die ganze
Haltung dcSscldcn, daö behutsame Schweigen über dcn
Inhal t dcr Fundamental-Arli lcl und die scharfe Bcto-
nung wcit cntacgcnstchcndcr NcchtSstandpunlle zu dcr
Annahme, daß im Widersprüche mit der bestehenden
Vcieinbarung dcr Fundamculnl-Artilcl dic vollinhaltlich!
Gcnehniianna lcincöwc^s gesichert, wohl auch die Absicht
aufgegeben ist, sic zur Gnmdlage dcr weiteren Action
zu machen;

er bietet andererseits keinerlei Raum für die Ver-
wahrung der Rcchlc dtS Königreichs Böhmen, keinerlei
Gewehr gegen cinc Bcrint'üchtignng odcr Verleugnung
diefer Rechte, er cnlhalt vielmehr in positiven Formuli-
rungcn eine unumwundene ?icgal>on derselben. Darum
ist dieser Rescripts-Entwurf nicht nur das Gegentheil
des vereinbarten Textes, sondern auch in Wahrheit die
Aufhebung dcs Allerhöchsten Rcscriptes'vom 12. Sep-
tember, welches die virtuale Anerkennung der staatsrecht-
lichen Ansprüche dcs Königreiches Böhmen aussprach —
und welches die Basis dcr AusglcichSaclion bildete.

Dieser NcscriptS.Entwmf fordert von dem böhmi-
schen Landtage die absolute, licdinaungolosc Ancrkcnnnng
dcs sogenannten Vcrfassnngsst^ildpllnllcS, eine unbedingte
Unterweisung unter denselben, somit cinc Verleugnung
seines eigenen, wiederholt und s'cicrlich festgestellten Rcchls-
standpunltcs; er mulhct dcr Vclttclling und daher dcr
ganzen politischen Nation von Böhmcn cinc Dcmülhi-
aung zu, die mn so ticser empfunden werden müßlc, als
diese Zumuthung eben erfolgen würde als Antwort auf
eine von ihr in loyalem Vertrauen cinmülhig erlassene
Enunciation, cinc Demüthigung, von wclchcr nimmer
vorausgesetzt wcrdcu kann, dcch dic LandcSvcilrclnng sich,
>hr jc unterziehen werde, so daß unwillkürlich die Ver-
muthung sich cnlfdrängt, es sci deshalb cinc so zugrspihte
Fassung bcanlragt worden, um die Nichtannahmc sicher-
zustellen. Indem endlich dieser Rescripts-Enlwurf dic
staatsrechtlichen Verhältnisse der nichlungarifchcn Ä ö n i ^
reiche und Länder (somil auch jcnc dcs Königreichs
Böhincn) schlechthin als durch die SlaatSgrundgesr^c ^-
nämlich jcne vom Jahre 1 ^ 7 — gcrcgcll hingestellt,
beeinträchtigt cr die monarchische Action in doppelter
Wcise: einmal rncksichtlich dcr Vergangenheit, indem cr
dic durch Sc. Majestät ausacsprochcnc Anerkennung dcr
staatsrechtlichen Ansprüche dcs Königreichs Böhmcn wie-
der anfhcbt; . . .. <

und zweitens für alle Zukunft, indem cr zedc Aende-
rung dieser staatsrechtlichen Verhältnisse ausnahmslos
von der Zustimmung dcr beiden Häuser dcS nach dcu
Orundgcschen vom Jahre 1867 constilnirlcn Reichs
ralhcs abhängig macht — dadnrch auch für die, nach
dcn Erfahrungen dcr jüngsten Vergangenheit und den
Aussichten dcr Gegenwart naheliegenden Eventualitäten,
daß cin beschlußfähiger Rcichsralh gar nicht zusammen-

treten tonne, die Unmöglichkeit eines rettenden AusaleichS
staluirl.

W i r hallcn es unter solchen Umständen für unsere
Pflicht, offen und unumwunden zu erklären, daß wenn
dieses Rescript an den böhmischen Landtag erlassen wer-
den sollte, nichts Anderes als die Ablehnung der Reichs
rathswahlen zu erwarten, nichts Anderes denkbar und
möglich ist, und daß auch wir für diese Ablehnung zu
stimmen uns bemüssigl sehen würden.

Es wäre somit, darüber dürfen wir nicht dcn ge-
ringsten Zweifel bestehen lassen — durch dieses Rescript
der Ausgleich ausgegeben, die ganze Action mit einem
Schlage zu nichte gemacht.

Wenn wir uns nun fragen, welche Momente denn
wohl dazu bcstimmcn können, die vereinbaite Action —
so nahe am Ziele ^ so zu sagen unmittelbar vor der
Vollendung — abzubrechen, so können wir dieselben nur
theils in der in ihrer Maßlosigkeit bis zu unverhüllten
AufstandSdrohungcli sich steigernden sogenannten vcr-
fassungStrcuen Llgilalion, theils in dcn von ungarischer
Scite ncucstenS zur Gellung gebrachten, aus dem nn^
garischcn Ausgleich hergeholten Bedenken suchen. Was
die ersteren betrifft, fo mußte man darauf von vornher-
cin gefaßt sein, cs war dieselbe wohl ins Auge gc-
nommen und in ihrer Berechtigung abgewogen worden
— und es wurde trotz derselben die Action beschlossen
und inaugurirt: die steigende Turbulenz und das immer
deutlicher hervortretende aufrührerische Gepräge kann offen-
bar ihre Berechtigung nicht erhöhen, sollten sic abcr als
EinschüchtcrungSmomenlc zur Geltung gelangen, so
würde cin neues, gefährliches Präcedens acschaffcn und
die monarchische Gewalt in bedauerlichster Weise bloßge-
stellt und gefährdet.

W i r können daher nur die neuerlich von ungari-
scher Seite formulirlcn Bedenken als das bcachtenswcrlhe
Momcnl ansehen. W i r können zwar bci der beinahe
ängstlichen Sorgfalt, mit wclchcr bci unserer ganzen
Action die ungeschmälerte Aufrcchthallung des ungari-
schcn Ausgleichs zum Ausdruck gebracht wurde, diese«
Bcdculen ebenso wenig als motioirt betrachten, als wir
sie durch dcn Wortlaut dcr bezüglichen Gesetze sür zwei»
fclloS begründet anzuerkennen vermögen. Nachdem wir
jedoch vom Nnbcyinn dcr Nothwendigkeit Rechnung gc
tragen haben, die ungarischen AuSgleichSgcsctzc als solchc
unberührt zu lassen — und nachdem wir an die Spitze
dcr Beschlüsse deS böhmischen Landtages die Ehrsurchl
vor der Action dcs Monarchen und die Unvcrletzlichleil
dcs von Allcrhöchstdemselben geleisteten KrönuugscideS
gestellt haben — so nehmen wir, um S r . Majestät
leine unüberwindlichen Schwierigkeiten von dieser Seite
zu bereiten, leinen Anstand auSzusvrechen, daß wir ein
mehrcres Betonen dieses Standpunktes von Seite Sr«
Majestät in dem allcrh. Rescript für sich allein nicht
als absolutes Hinderniß der weiteren Action betrachten
und eine Verständigung darüber für möglich halten,
vorausgesetzt, daß cs dcu, Lanbt^c unbenommen bliebe,
hinwieder auch seinem Standpunkt Ausdruck zu geben.

Hicmit haben wir aber auch die äußerste Grenze
bezeichnet, innerhalb deren wir eine Vereinbarung für
erreichbar ansehen. W i r müssen jcdoch betonen, daß wir
in dicscm Augenblicke — und nach dcm, was geschehen,
nicht mehr jene Freiheil in dcr Verhandlung haben, mit
wclchcr wir uns etwa bis zum Bcginne dcr äußeren
Action bewegen konnten. Dazumal gat, unser eigenes
Urlhcil uud unser eigenes Gewissen uns die Richtschnur

,für das Anzustrebende — unsere genaue Kenntniß von
Land und Volt dcn Maßstab für daS Erreichbare; wir
konnten uns nur fclbsl verpflichten, auf unS die Ver-
antwortung zu übernehmen. Seitdem auf Grundlage dcS
Allerhöchsten RcscriptcS dcr Landtag unseren Antragen,
allcrdinns in znvcrsichtlichem Vcrlrcmen auf deren voll-
ständig gesicherte Durchführung, zugcstlmml hat, stud
wir dem Landtage für daS unbedingte Festhalten an
feinen Beschlüssen und an dcn dcrcn Gellendmachung
wahrenden Vereinbarungen verpflichtet; bci ihm liegt nun-
mehr dic Entscheidung über die künftige Action, und wir
müßten und würden darum jedenfalls etwaige neuerliche
Präpositionen, wenn wir sie überhaupt als annehmbar
betrachten könnten, dcr vorläufigen Beurtheilung unserer
Parlcigcuosscu unterziehen.

Wohl wären wir darum heule in der Lage, uns
hinter dcr Ungewißheit kommender Beschlüsse zu ver-
schanzen und jede Aeußerung unsererseits abzulehnen.

Offenheit, Wahrhaftigkeit und Loyalität aber, welche
unS während der ganzen Verhandlungen geleitet habcn
und welche wir bis zu Ende zu bethätigen entschlösse"
sind, machen c« uns in diesem Augenblicke dcr Entsche!-
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dung zur Pflicht, ohne Rückhalt die Erlläruug zu wieder-
holen, daß auf ein Rescript, wie das uns im Entwürfe
mitgetheilte, mit aller Bestimmtheit die Ablehnung der
Reichsrathswahlen erfolgen — fomit die Ausgleichsaction
gescheitert sein wird; es wird aber nicht der böhmische
Landtag e« sein, welcher diesen Abbruch herbeigeführt hat,
und jedenfalls — das haben wir wohl ein Recht zu oe-
tonen — können und müssen wir, im Bewußtsein, das
Unserige redlich gethan zu haben, alle Verantwortung
für dieses unheilvolle Ereigniß und seine unberechenbaren
Conscquenzen von uns ablehncn.

Wir erfüllen nur noch eine letzte Pflicht, indem
wir mit allem Nachdrucke vor der Illusion warnen, als
tonne man den Faden der Unterhandlung — wenn er
jetzt und auf diese Weise abgerissen würde — etwa in
nächster Zukunft, als könne man ihn ja eben da wieder
aufnehmen. Durch einen solchen Abbruch — darüber
täusche man sich ja nicht — ist der dermal vereinbarte
Ausgleich, welcher das Resultat beinahe jähriger Arbeit
— zu seiner Vollendung nur mehr standhaften Aus'
Harrens durch wenige Wochen bcdurft hätte, verloren;
die böhmische Nation, das Königreich Böhmen kehrt
wieder zurück auf den Standpunkt entschiedener, unbe>
dingter Opposition, welche zum Mindesten jene Schärfe
Wieder annehmen und jedenfalls jene eiserne Consequenz
bewahren wird, in welcher sie sich als unerschütterlich
erwiesen hat; und das Untergraben de« Vertrauens ^
des Vertrauens an jener Stelle, wo cS, wenn einmal
verloren, kaum je wieder fest zu begründen ist — droht
den Ritz unheilbar zu machen.

Der gegenwärtige Landtag hat sich selbst in Ueber-
einstimmung mit den Rechtsanschauungen deS Volkes
nicht als die staatsrechtlich vollberechtigte Vertretung des
Landes anerkannt und hat erklärt, nur deshalb zusammen,
zutreten, um dem '.'iusgleich die Wege zu bahnen.
Scheitert dieser Ausgleich - dann ist überhaupt nicht
abzusehen, ob und wie ein Landtag von Vühmcn in den
Formen der dcrmaligen Laudesoronung je wieder möglich
ist. Dann adcr wäre jeder Weg einer Ausgleichsaction,
den mau dm verfassungsmäßigen nennt, für immer
versperrt.

Das Gewichte dieser Momente möge in die Wag-
schale gelegt werden, bevor Entscheidungen erfolgen,
welche unwiderruflich, deren Folgen unheilbar wären."

Die österreichische Uationalliank.
Warren« ..Wochenschrift" für Politik und Volts-

wirthschaft, ein auf national-ökonomischem Gebiete wohl«
unterrichtetes Organ, erörtert die Frage über die mono-
polistische Stellung der Nationalbank, verglichen mit
jener dec Eisenbahngesellschaften, in nachstehender offenen,
unparteiischen und umfassenden Weise:

„Die üble Wirkung der Monopole wird durch die
Vorsicht derjenigen Gewalt, welche sie ertheilt, in der
Nrgel in einer solchen Weise abgeschwächt, um das Pu<
blicum nicht mit zu schweren Nachtheilen heimzusuchen.
Bei den Eisenbahnen ist beispielsweise nicht allein ein
Maximalsatz bestimmt, welchen dieselben in ihren Tari-
fen für Passagiere und Güter nicht zu überschreiten
haben, sondern es wird auch von der staatlichen Gewalt
strenge darauf gcfehen, daß die Transportgesellschaften
sich in einen Stand setzen, um den Bedürfnissen des
Publicums zu genügen. Wenn an Sonn- und Feier-
tagen ein sehr großer Verkehr zwischen Wien und Vöslau
auf der Südbahn besteht, so wird eben die Letztere dazu
angehalten — was nicht ohne schwere Opfer von ihrer
Seite zu erreichen ist — daß ein genügender Wagen-
part vorhanden sei, um dem Vollen Bedürfnisse deSPu«
blicums gerecht zu werden. Was würde man dazu sagen,
wenn die Südbahngcsellschaft, weil etwa im Jahre 18li0
eine gewisse Anzahl von Wagen zu diesem Verkehre hin-
gereicht, dieselben in ihrer Zahl stationär beließe und
sich entschieden weigerte, dem wachsenden Bedürfnisse der
künftigen Jahre ein Genüge zu thun? Wenn die Ver-
waltung der Südbahn in dem gegebenen Falle ihre grii^
nen und braunen Waggons gelb anstreichen ließe, sie
alle als Wagen erster Klasse erklärte und nur Passagiere
dieser Klasse zu ihrem höchsten Tarife beförderte, für
den größten Theil des Publicums keine Vorkehrungen
träfe, hingegen diesem predigte, daß es seine Vergnü>
gungslust bezähmen, sein Geld, welches es in Liesing
oder Brunn ausgeben wil l , sparen, im Stadtparl oder
im Prater sich erlustigen möge. anstatt in die Vrühl
und ins Vadncr Gebirge zu schweifen, so würde wohl
Jedermann vor Entrüstung über die Südbahn und die
Staatsverwaltung, welche einen solchen Mißbrauch des
Monopolisten duldete, außer sich sein. Wenn ein solches
Vorgehen gestattet wäre, so würde die Südbahn in der
That weit besser stehen, als wenn sie ihren Wagenpark
verdoppelte oder verdreifachte. Denn da die ihr zur
Disposition stehenden Wagen zum höchsten Preise voll-
auf zu thun haben würden, da sie. wenn sie nicht mehr
auslangten, die Transportpreise noch mehr erhöhen könnte,
so stünde sie sich thatsächlich viel besser, weniger Perso-
nen zu einem enormen Preise, als viele Personen zu
einem mäß.gen auf ihren Strecken zu verführen. Nun,
dlese gar nicht denkbaren, durch die gewöhnliche Vorsicht
der Gesetzgebung verhüteten Zustände, die bei unseren
Eisenbahnen nun und nimmermehr einreißen können, sie
bestehen in der eben geschilderten Weise bei der N a«
t t o n a l b a n k .

Das letztere Institut hat ein Monopol so gut wie die
Eisenbahnen, über eS gibt leine Bestimmungen, welche es
zwingen, dem Bedürfnisse des Publicums gerecht zu
werden. Heute schon hat sich der Bedarf a» Geldzeichen
so sehr gesteigert, daß man bereitwillig für die Nutz-
nießung einer gegebenen Summe außerhalb der Bank
9 und 10 Percent anstatt der früher üblichen 5 und ii
Percent zahlt, während in der Banl selbst der Zinssatz
um etwa 5>0 Percent gesteigert worden. Da die Bank
nun die Ausgabe ihrer Noten nicht wesentlich vermehrt,
so kann der Fall sehr leicht eintreten, daß bei dem
stetig wachsenden Bedürfniß des Publicums der heutige
Zinsfuß nach einem Jahre noch als ein geringer er-
scheint, und daß die Bank dann Wechsel vielleicht zu
einem Zinsfuße von 8 Percent escomptirt. Effecten viel-
leicht zu einem solchen zu 10 Percent belehnt. Was nun
die Vermehrung deS Wagenparks bei einer Eisenbahn
wäre. das würde die Vermehrung des Stammfonds bei
der Nationalbank bedeuten. Je größer ihr Nctiencapital
ist. desto größer könnte auch ihr Metallschatz und die
Summe der Noten sein, welche sie in Umlauf zu setzen
vermag. Aber die Bank findet mcht ihre Rechnung
dabei, dem Publicum Rechnung zu tragen. Es ist wahr,
daß die große Geldtheuerung oder Geld.iotl', welche bei
uns eintritt, die schädlichste Rückwirkung auf das mate-
rielle Wachsthum der Nation nehmen muß. Der Unter-
nehmungsgeist erlischt und die Kraft der Industrie, zu
wachfen und viele Hände zu beschäftigen, nimmt ab,
wenn ein abnorm hoher Zinsfuß Platzgreift und eS selbst
nicht sicher ist. daß mau zu irgcnd einen, Zinsfüße das
nothwendige Geld erlangen kann. Aber Shylot hat sein
Privilegium in Händen und spottet der Bedürfnisse dcs
Volkes. Für die Actiouäre der Nationalbaul wäre es
nur nachtheilig, wenn sie ihren Stammfoud vergrößern
müßten, während dieses für die Nation sehr nützlich und
ersprießlich wäre. Für die Nationalbanl ist eS ein enormer
Nutzen, wenn sie ihren Zinsfuß so hoch erhalten kann
wie am heutigen Tage. und vou einem noch größeren
Nutzen, wenn sie diesen Zinsfuß auf das Doppelte der
jetzigen Höhe festzusetzen vermöchte. I n dem letzteren
Falle würde allerdings die Nation am Hungertuche
nagen, aber was hat die Nalionalbaul mit der Nation
zu thun? Wenn sie nur ihren Actionären genügt,
wenn sie ihnen eine stets steigende Dividende zahlt, so
kann darüber der Wohlstand Oesterreich - Ungarns zu
Grunde gehen.

Oesterreich - Ungarn hat es eben bei der National-
bank mit einem Monopole in dcS Wortes verwerflichster
Gedeutung zu thun. Der Vantmonopolisi hat nicht, wie
der Eisenbahnmonopolist. irgend eine Verpflichtung, auf
dem Felde, das er allem bebauen darf. alle dicjcma.cn
Dienste zu verrichten, welche das Publicum von ihm
fordern könnte. Fürsorge ist in dem Bantprivilegium
dafür getroffen worden, daß die Bank allein Geld aus-
gebe, aber nicht die Fürsorge, daß sie so viel Geld aus-
gebe, um die nothwendigsten Bedürfnisse dcs Volkes zu
befriedigen. Wenn der Zinsfuß so hoch ist, wie jetzt, oder
wenn er noch höher steigen sollte, so werden die Bant-
oirectoren auf den Nothruf des Volles damit antworten,
daß es nur eitel Schwindel sei, billiges Geld oder
mehr Geld zu fordern, daß ein hoher oder noch höher
werdender Zinsfuß eben das größte Glück für den Staal
bilde, weil er den größten Gewinn für die Bankcictionäre
begründe. Wenn der Staat heute eine Bahn auffordert,
mehr Betriebsmittel anzuschaffen, so hat die Bahn dieser
Aufforderung nachzukommen. Wenn der Staat hingegen
an die Bank das Ansuchen stellt, ihren Fond zu erhöhen,
um mehr Noten im Umlauf setzen zu können, so würde
die ganze Ganldirection mit einem wiehernden Hohn«
gelächtcr antworten, Ja, ist doch dasselbe lautgcwordcn.
als man von der Bank forderte, sie solle gcgcu Deponi-
rung von Gold und Silber Banknoten, ohne hicfür hohe
Zinsen zu verlangen, im Umlauf setzen. Ein Organ,
welches gewöhnlich als Moniteur der Bank dient, hat
mit aller Ruhe gefragt, warum man der Bank zumulhc,
irgend etwas zu thun, was mir dem Publicum zu gute
käme, und der Bank nicht nur allein keinen Nutzen,
sondern Schaden bringen würde. Die Baut wird sicher-
lich nichts dazu beitragen, daß Geld vom Auslande in
das Inland stieße, daß der Zinssatz sich herabmindere,
daß das Volt Geld zu einem relativ billigen Preise er-
lange, dem Preise angemessen, welcher in den Nachbar,
ländern besteht. Es ist gewiß cine dcr erstaunlichsten
Erscheinungen, welche überhaupt aus dem wirthschaftlichen
Geblete vorkommen können, daß man für die Nutznießung
von uneinlösbaren Ganknoten in Oesterreich einen viel
höheren Zinssatz zahlt, als in Preußen, Sachsen und
Baicrn für die Benützung von Gold. und Silbermünzen,
welche in der ganzen Welt den gleichen Werth besitzen.
Wir verdanken diese unglaublichen Zustände wesentlich
dem Walten des Bürgermmisteriums. Dieses Ministe-
rium war es, welches die Bank ihr Capital verringern
ließ und welches dem Staate nicht einmal das Recht
vindicirte, auf die Wiederherstellung diefes Fonds zu
dringen, wenn das öffentliche Bedürfniß eine solche ge«
bieterisch verlangen sollte.

Die Bank von England hatte noch vor Kurzem
während einer längeren Periode einen Zinsfuß von zwei
Percent. Daß in Folge dieses Zinsfußes die materielle
Entwicklung in England eine großen Aufschwung nehmen
tonnte, bedarf keines Beweises. Der Landmann konnle
behufs Verbesserung seiner Wirthschaft, behufs der lost.

spiellgen Drainagen, welche in England allgemein ein-
geführt werden und den Werth des Landes verdoppelt
haben, sein billiges Capital leicht erlangen. I n London,
bei einer Bevölkerung, die 5—0,nal so groß ist wie
diejenige von Wien. sind die Mielhzinsc nicht allein
relativ, sondern absolut bedeutend billiger als hier, weil
die Billigkeit des Capitals dem Erbauer von Häusern
den größten Vorschub leistet. Wir könnten eine Masse
von Artikeln, welche wir heutigen TageS noch von Eng»
land importiren, im Inlande anschaffen, wenn das Geld
bei uns so billig wäre, um dem Anleger von Maschinen
fabrikcu :c. leicht und willig zu Gebote zu stehen. Während
aber in London das blanke Gold zu einem Zinssatze
von 2 Perc. während des größten Theils dieses Jahres
zu erlaugen war, kostete es bei unS in der Bank, also
an der billigsten Quelle, nie weniger als 4 Pe»c. Die
Ursache hieoon ist eine sehr einfache. Die hiesige Vant»
Verwaltung ist entschlossen, unter gar keinen Umständen
den Zinsfuß unter 4 Perc. sinlen zu lassen, und wnrdc
lieber vorziehen, ihre Circulation wesentlich zu beschrän-
ken, als diesen Zinssatz fallen zu lassen, Wenn in Eng-
land, wie es manchmal der Fall ist, der Zinssatz der
Bank auf 5—6 oder 7 Pcrc. steigt, so geschieht dies
nur deshalb, weil abnorme Vcrhältmssc dicscS Institut
dazu nöthigen, den Abzug von Baargcld auS ihren Kel'
lern zu erschweren. Ein ähnliches Moliu kann in Wien
bei der insolventen Bank niemals staltfinden, uud den-
noch finden wir, daß sie nicht bei ihrem Minimalzms
satze bcharrt, sondern denselben nach ihrem eigenen Be-
lieben in die Höhe schraubt. Wenn man während zchl'
Monaten deS Jahres das Geld zu 2 Perc. haben lami,
so erträgt man es mit relativer Leichtigkeit, wenn man
2 Monate des Jahres tt Perc. für dasselbe vergüten
muß. Bei uns aber ist auS principiellen Gründen
wir haben natürlich hier mir das Baiilpriucip vor Auge»

daS Mld niemals sehr billig, was aber nicht dcuwi'
schützt, daß es nicht manchmal sehr theuer wird und daß
es nicht auf sehr lange Zeit «hcuei bleibt. I o der That
kann man sich den Fall in Oesterreich sehr leicht den-
ken, wenn die Gesetzgebung nicht einschreitet, daß d̂ r
Bankzinsfuß jahrelang, bis zum Ablaufe des Vantpli-
vilcgiums, in seiner jetzigen Höhe verbleibt. Nach der
Auffassung der Banldirection hat der Staal gebundene
Hände und die Bank ist darum in der Lage, „zum B »
stcn ihrer Nclionärc" all' dasjenige anzuordnen, was
ihr selbst ersprießlich scheinen mag.

Es ist gut, daß man sich ein Bild jener abschcu-
lichen Lage, in welcher der Staat durch dcn grenzenlosen
Unverstand seiner finanziellen Leiter, namentlich des
ÄürgerminisieriumS. gerathen ist. klar tzor Augcu stcllc.
Hat man erst erkannt, in welche gefährliche Si!ualiol>
unsere Gesammtindustrie gerathen ist. sieht man, das, der
Bank anscheinend die Macht gegeben ist, die Hände an
die Gurgel unseres volkswirthschastlichen Lebens zu legen
und so start zuzudrücken, wie es ihrem eigenen Interesse
beliebt, so ist schon die halbe Rettung da. Denn trotz
dcm Monopol der Banl, trotz dem üblen Willen und
dem Egoismus seiner Leiter, trotz dem Umstände, daß
das Banlprivilegium noch einige Jahre fortdauert, gibt
es noch einige vollkommen legale Nettungsmittcl, welche
jcdcn Augenblick ergriffen werden lönnlcn und welche,
wie durch einen Zauberschlag, im Laufe von 24 Stunden
die normalen Geloverhällnisse bei uns wieder herzustel-
len vermöchten.

Frankreich un> Tunis.
Der ..Courrier diplomatique" enthält eine. wie die

„Franz. Corr." vermuthet, osficiöse französische Dar-
stellung über das Verhältniß und die Stellung der Ne-
puplil zu der Regentschaft von Tunis, welche mehrere
interessante Momente bietet, obwohl sie dcr Quelle hal-
ber nur mit großer Vorsicht aufzunehmen sein dürfte.
Der ..Courrier diplomatique" will zunächst behaupten,
daß Italien dic jüngsten Niederlagen Frankreichs dazu
benützt habe, um seinen Einfluß beim Bey au die Stelle
des französischen zu setzcn. Das Florentiner Cabinct
habe das Vorgehen dcr Behörden der Regentschaft gcgcn ,
die Arbeiter eines Italicners benutzt, um die Kriegsfragc
zu stellen, resp. eine Entschädigung von 1,500.000 Frc^
zu fordern. Was Frankreich anuetrifft, so habe es nener-
dingS dic von seinen Truppen verfolgten algicrifchc"
Aufrührer auf tunesischem Boden Zuflucht suchen gcfthcn>
Der französische Cousul habe vom Bey die Ausliefe-
rung der Rebellen verlangt, letzterer abcr, vou auswär-
tigen Agenten berathe,,, sich auf die geheiligten Rechte
der Gastfreundschaft berufen und erklärt, er wolle Mör-
der und Ucbelthater gern ausliefern, nicht aber Solda-
ten. Diesen Zwischenfall habe ein Compromiß beendet,
der die Entwaffnung des algerischen Häuptlings und
seiner Spahis zur Folge hatte. Schließlich habe auch
Preußen mit dem Bey zu thun gehabt.

Man erinnert sich noch, daß im Jahre M)!> >"
Folge der finanziellen Verlegenheiten von Tunis eine gĉ
mischte Commission eingesetzt worden, um die Steuer'
eingänge zu überwachen und Ordnung in das Oudgci
zu bringen. Diese Commission, bestehend aus zwci TU^
nesen. drei Franzosen, zwei Engländern und zwei Ita<
liencrn, habe sich alsbald in eine Art finanziellen Areo-
pags verwandelt und alle im Lande anhängigen M "
fragen vor ihr Forum gezogen. Ein preußischer Ban^
quier habe sich den Decreten der Commission mchl umel
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werfen wollen und bezüglich seiner bedeutenden Forde-
rungen an das Berliner Cabinet appellirt. Der Bey
habe sich hinter der Entscheidung der gemischten Com-
mission verschanzt und daran erinnert, daß er sich auf
den Wunsch Fiaulrcichs, Englands und I ta l iens dcs
gröhlen Theils seiner Einkünfte begeben und sich nur
das gerade Nothwendigste behalten, um seine eigene Ver-
waltung aufrecht zu erhalten.

Die Autorität fremder Commissure in Tunis sei
von Berlin au« nicht anerkannt und dagegen in Con-
slantmopel Klage geführt worden. Der Sul tan Habeden
Vey von Tunis in sehr herben Ausdrücken aufgefordert,
^ r Fordeiunu. gerecht zu werden, und sodann mit Ab-
setzung gedroht. Der Schwiegersohn deö KhaSnadar, Ge«
ncral Kheru,, ,'ci sofort in besonderer Mission nach Con-
stantinoftel geschickt worden, um sich mit dem Sul tan zu
^söhnen. I n Bcrsailles sei man darüber außer sich.
Der französische Oeneralconsul habe die sofortige Zurück-
blrufung des Generals Kheredin verlangt und behauptet,
baß die Autonomie von Tunis eine von allen Mächten
anerkannte Thatsache sei. England seinerseits habe dem
Vey gerathen, in srinen Bersöhnungsprojetten zu ver«
harren. Inzwischen habe der Su l tan einen Ferman un-
terschrieben, welcher die Erblichkeit der VcyS bewilligt
und nur verbiete, politische Verträge abzuschließen. S o
habe sich der Sul tan seine Machtstellung zu sichern gc-
wuht, während Frankreichs Rathschläge nicht beachtet
worden seien.

politische Uebersicht.
V a i b a c h , 8. November.

Am 6. d. fand in Ber l in eine V o l k s v e r -
s a m m l u n g von 3- bis 4000 Personen statt, welche
die Vereinigung sämmtlicher Arbeiter Ber l ins zur Er-
zielung cilns höheren Lohnes und geringerer Arbeitszeit
für nothmeudlg crllürte und alle Arbeiter Ber l ins auf-
orderle, den am 19. und 20. November stattfindenden

Kongreß durch Delegirle zu beschicken.
AuS dem E l s a ß , 2. November, wird einem rhei-

nischen Blatte geschrieben: I n Folge der am 12. Oc-
tober zwischen D e u t s c h l a n d und F r a n k r e i c h a b -
geschlossenen C o n v e n t i o n findet nun eine Rückerstat-
tung der Zollgebühren statt, die bis zu dem Tage, an
welchem die Convention in Kraft getreten, hinterlegt
wurden. Der Ocneraldirector der französischen Mauth
hat den Dinctoren bezügliche Weisungen behufs unuel-
züglicher Rückzahlung zugeheu lassen; eS haben aber die
Industrielle» diese Rückzahlungen bei den verschiedenen
französischen Zollliureaux individuell zu betreiben.

Die französischen Blätter, welche, wie „Debats"
und „Temps," der Sache der Aufklärung daS Wort reden,
r>aehcn sich neuerdings in Betrachtungen, ob man denn
wirtlich vom E l e m e n t a r u n t e r r i c h t e sich bedeu-
tende Wirkungen zur Hebung des Volkes versprechen
bürsc. „Journa l des Debate" wi l l erst den höheren Un-
lerricht »eforinirt wisscn, denn „die Ideen verbreiten sich
von oben nach unten." Auch im „Temps" begegnet man
^"sichten, wie diese: „Selbst in den frciestcn Ländern
bildet nicht der Volksunterricht die Hauptgarantie der
gesellschaftlichen Ordnung ; cS sind das die Si t ten und
Kroßen socialen Einflüsse; bei ihnen ist AlleS einer sott-
währendcn Discussion unterworfen. Es gibt einen allge-
meinen S t rom dcr Gefühle und Meinungen, der die
Menge leitet und bci ihr die Stelle der auf Gründe
beruhenden Ueberzeugung vertritt."

Ein in der letzten Parlaments.Session Englands nie-
dergesetzter Ausschuß dcs Unterhauses, welcher untersuchen
sollte, ob die Einführung von H a n d e l s g e r i c h t e n
nach continentalem Muster für England zweckmäßig sci
oder nicht, veröffentlicht jetzt das Ergebniß feiner Unter-
suchungen. Es lautet im Ganzen günstig für die E in-
führung von HandclStribunalen und gelangt zu folgen-
den Schlüssen: Für streitige Beträge kleineren Umfan-
ges — allenfalls bis zu 20 Pfund — könnten die
Grafschaftsgerichte wie bisher in Wirksamkeit gelassen
werden. Für wichtigere Processe sollte jedoch in jeder
arößercn Gcschäftsstadt ein Handelsgericht gegründet wer-
ben, bestehend aus einem Borsitzenden richterlichen S tan -
d s , zwei Kaufleuten als (unbezahlte) Mitglieder und
"new. Veamtcn zur Besorgung der lausenden Geschäfte.
" " Ausschuß empfiehl die Einführung eines so einfach
wle möglich summarifchen Verfahrens. Eine Appellation
l." nur dann gestaltet, wenn der streitige Vctrag unter
^ Pfund betrage und das betreffende Handelsgericht
^ Appellation a/stalte, wogegen bei Beträgen über
^ Pfu„d tm Appellation jeder der bcidcn Parteien
'lelaestcllt bleiben solle, ohne daß das bezügliche HandclS-
NMcht dagegen Einsprache erbeben dürfe.

^tach einer gut unterrichteten Quelle soll Fürst
^ v r t s c h a t o f f den durch die Anforderungen der Zeit
nothwendig gewordenen Reformen in der russischen Armee
Me kriegerische Bcdculuua abgesprochen, fowic die Ab-
NHt einer Allianz mit Frankreich als nie in Betracht
Nezoacn bezeichnet haben.

Wie der . M g . Z tg . " aus Cons ta n t i n o p e l
"cllchtel wird, sind vom Finanzministerium nicht weni-
A r als 4000 übclflüssiae Beamte entlassen worden; das
T^udget desselben Witte hiedurch von I.'i Hfil l ioncn Pia-
stesn auf ."> Mil l ionen rcbucirl worden. D a nun auf
dttse Wcise eine große Anzahl von Beamten plötzlich
vlollos wird, von denen viele schon 15 bis 20 Jahre

Dienstzeit hinter sich haben, so hat die Pforte die Vi l«
dung eines besonderen Pensionsfonds angeordnet, der
durch einen 5perc. Abzug an fämmllichcn Gehalten ge-
gründet werden soll. Das Vatuf Ministerium besteht als
solches nicht mehr; die finanzielle Abtheilung desselben
ist t>cm Finanzministerium unterstellt worden, während
die richterliche Abtheilung dem Scheich-ul-Islam zuge-
wiesen wurde. Dabei w i l l man jedoch nicht stehen blei»
ben; man beabsichtigt, die Gesetzgebung über Vatuf
Grundcigenlhum so gründlich zu mobificircn, daS daß
Eigenthum fortan eine gesicherte Stellung einnehme.
Hand in Hand damit geht die Begründung einer Bo<
dencreditanstalt unter den Auspicien dcs Tunisiers Ah-
med Bey, dessen Projecle vom Großoczicr begünstigt
werden. Soweit eine Mitthei lung der „A l lg . Z tg . , "
mährend andererseits der „Oss. Trieft." meldet, daß die
Pforte mit der Säcularisirung fämmllicher Moscheen^
guter umgehe, die bekanntlich einen sehr großen Theil
dcs türtischen Terr i tor iums einnehmen.

I n B u e n o s - A y r es hat der Präsident Sar -
mienlo sein Veto gegen die Verlegung der Hauptstadt
nach Vi l la M a r i a eingelegt. I n seinem Schreiben an
den Congrcß führt er an, daß, um Waffen, Mun i t i on ,
Artillerieparl :c. gegen die inneren Feinde zu schützen,
V i l la M a r i a mit Fortificationen zu versehen wäre.

Die merkwürdige Umgestaltung der Dinge in
J a p a n verdankt ihr Dasein einem Erlasse des Mikado'S,
dessen wesentlicher Inha l t folgender ist: „Wenn wir
wirklich wünschen, unser V o l l glücklich zu machen und
ihm eine ehrenvolle Stelle uutcr den Völkern zu gewin-
nen, müssen wir thätig und entsprechend handeln. Es
kann dies unserer Meinung nach nur durch die Con-
centration der nationalen RegierunaSaewalt geschehen.
Bor Kurzem sah ich mich veranlaßt, die Macht der Prinzen
auf die Macht von Gouverneuren herabzusetzen. Einige
dieser Prinzen jedoch mißachteten diesen Befehl. Dies
bedauere ich, denn das einzige Heilmittel liegt in der
Abschaffung der alten fcndalcn GebictStheilungen. Euch
nun, die I h r Autorität besitzt, befehle ich, das Unpraktische
abzuschaffen, alle unnöthigcn Ausgaben zu vermeiden und
alle zweckwidrigen Gesetze zu vernichten."

Hagesneuigkeiten.
D i e O n t h l i l l u n s s s f e i e r des D e n k m a l e s f ü r w e i l .
T e . M a j e s t ä t den K a i s e r v o n M e x i k o F e r d i -

n a n d M a x i m i l i a n » .
wurde am 7. d., Vormittags 11 Uhr zu tzietzing auf das
weihevollste begangen.

Vor dem rcichgeschmücktcn Portale der Pfarrkirche,
gegenüber dem verhüllten Monumente, dessen Piedestal mit
Blumen und Guirlanden verziert war, harrten bereits vor
11 Uhr Ihre t. Hoheiten die durchlauchtigsten Herren Erz-
herzoge Albrecht, Wilhelm, Leopold, der Großherzog von
Toscana und Ihre lonigl. Hoheiten der Herzog von Mo-
dcna, der Prinz Wasa, der Herzog von Koburg und dessen
durchlauchtigste Frau Gemalin, ferner Se. Durchlaucht der
Obersthofmeister Fürst von Hohenlohe-SchillingSfürst, Ihre
Excellenzen der Oberstlämmerer Graf Folliot de Crenne-
ville, der Oberststallmeister Graf Grünne, der Neichslriegs«
minister Freiherr v. Kühn, der Borsitzende im Minister-
rache, Finanzminister Freiherr v. Holzgelhan, die Minister
Freiherr v. Scholl und Ritter v. Grocholsti, die Sections'
chefs v. Wehli und I idler, der Landmarschall Abt Hclfer-
storfer, der Statthalter Freiherr v. Weber, der Landcscom-
mandirende Freiherr v. Maroicic General der Kavallerie
Fürst Liechtenstein, F Z M . Baron Handel und viele andere
Notabilitäten, so wie Se. Excellenz Graf Nickenburg an der
Spitze dcs Festcomit^s und der Bürgermeister von Hiehing
Herr Verger der Anlunft S r . Majestät.

Punlt I I Uhr verkündete die von zwei an der Ti'te
je einer Ehrencompagnie ausgerückten Militärcapellen into-
nirle Vollöhymne das Erscheinen Sr . M a j e s t ä t des
K a i s e r s , Allerhöchstwelcher in ehrerbietigster Weise be-
grüßt, Sich unverweill, gefolgt von der glänzenden Suite
und den Gastgeladenen, in die Pfarrkirche begaben, wo
schon früher Se. Eminenz der Herr Cardinal Othmar
bitter v. Rauscher in dem Seitcnoratorium Platz genom-
men hatte.

Nach Beendigung der von dem hochwürdigsten Herrn
Hbte von Klostcrneuburg celebrirlen feierlichen Festmessc
verfügten Sich Se. Majestät so wie die allerhöchsten und
höchsten Herrschaften in die auf dem Kirchenplatze vor dem
Denkmale errichteten Feldzeltc, worauf Se. Excellenz Graf
Wlckenburg die Festrede hielt, deren Wortlaut wir nach.
tragen werden.

Nach Beendigung derselben sank unter den Klängen
dcr Volkshymne die Hülle des Denkmals.

Die Festgäste waren sichtlich befriedigt von dem ersten
Eindrucke des monumentalen Werkes, dessen künstlerischer
Werth eine eingehende Würdigung erheischt. Se. Majestät
nahmen den Dank des Bürgermeisters Herrn Berger
huldreich entgegen und drückten wiederholt S r . Excellenz
dem Grasen Wickcnburg, den Comitömilgliedern, so wie dem
akademischen Bildhauer Herrn Meixner Nllerhöchstihre An-
erkennung aus.

Die an den Kirchcnplah grenzenden Gebäuden prangten
im reichen Festschmucke. DaS Spalier bildete eine starke
Abtheilung des Veteranenvereines mit seiner Musilcapclle.

— ( A u s I s p a h a n ) meldet ein am 2. d. Vl. in
London eingelroffenes Privattelegramm vom 1 . : „Die
HungerSnoth in Persicn macht reißende Fortschritte. I n
Ispahan allein leiden 20.000 Perser, 1500 Christen und
1500 Juden.

Locales.
P r o j e c t i r t e g w e i f l b a h n l i n i e N a k e k wo t t schee .

Wenn beim Neubau von Eisenbahnlinien im Allge-
meinen die Berücksichtigung der günstigsten Terrain-Verhalt»
nlsse, die Billigkeit des einzulösenden Grundes und die
Bertehrsinteressen eine wichtige Rolle zu spielen bestimmt
sind, so dürften diese Momente nicht bald so sehr der ein.
dringlichsten Erwägung verdienen, als beim projectirten
Baue der Zweigbahnlinie N a tek - G o ttschee.

Wohl trägt man vor Inangriffnahme solcher Bauten
allen und jeden Umständen aus Handels- und Localrlick-
sichten Rechnung; dennoch möchte nicht zu leugnen sein,
daß dem Kundigen der Gegend am sichtbarsten besondere
Vorzüge ins Auge fallen müssen, welche gegen die in
öffentlichen Blättern angedeutete, über O b l a t führende
Linie von hoher Bedeutung sind, und es sei daher hier in
wenigen Worten der flir Schreiber dieses am geeignetsten
erscheinende Schienenweg bezeichnet, dessen AuSführnng dem
Baue der Bcchnlie zwischen besagten Orten auch die ge
ringsten Kosten verursachen würde.

Ein Blick auf die Speciallarte von Krain zeigt schon,
daß das Terrain zwischen Rakel und dem Laaserlhale längs
des berühmten Zirlnizer Sees säst eben ist, daher sür den
Eisenbahnbau die günstigsten Chancen bietet. Nur an der
sudlichen Seite des Sees bei Oberseedorf trennt ein unbe-
deutender Höhenzug diesen von dem Laaserthale, dessen süd--
licher Endpunkt daS Schloß Schnceberg in gleichem Niveau
mit Nalcl sich befindet. Würde nun die Bahn liber den
Markt Zirlniz und die Dörfer Martinsbach, Grohowo,
Scheraunitz nach Oberseedorf geführt, so könnte man ohne
jede Steigung in das Laaserthal gelangen, die Linie an
der westlichen Seite desselben über Schneeberg, dann durch
eine schmale Terrainsenlung sehr leicht nach Bavenseld und
Preschid leiten, und hätte über die nach letzlerer Ortschaft
folgenden Höhenzüge, welche zum größten Theile den fürst-
lich Auersperg'schen Waldungen angehören, nur unbedeu-
lende Schwierigkeiten zu beseitigen. Dieselben dürften um
so weniger in die Wagschale fallen, als der längste Theil
der Bahnstrecke mit äußerst geringen Kosten hergestellt wer-
den könnte.

Abgesehen von dieser geraden und kürzesten, mit den
wenigsten Lacalhmdernissen verbundenen Linie, würde die-
selbe auch rUcksichtlich der Grundeinlöfung außergewöhnlich
billig zu gewinnen sein, denn sie berührt zum Theil sterile,
werthlose Hulweideflächen, anderseits möchten die Groß»
grundbcsitzer der Herrschaften Schneeberg und Goltschee ohne
Zweifel die abzutretenden Gründe unter höchst günstigen
Bedingungen überlassen, da es in ihrem Interesse liegt,
den Absah der Holzproducte aus den umfangreichen Wäldern
ins Leben zu rufen.

Die unmittelbare Nähe der Herrschaften Haasberq,
Schneeberg, Cubar und Gottschee, welche zusammen den
kolossalen Waldcomplex von 130.000 Joch bilden, ollrfle
für die Nclien-Unternehmung ein mächtiger Sporn sein,
diese anempfohlene Richtung zu wählen, denn bei Annahme
derselben würde sich die Bahn einen immensen, dauernden
Frachten-Verkehr sichern. Hierbei sei noch darauf aus-
merksam gemacht, ob es mit Rücksicht auf den Knoten-
punkt St . Peter, von wo aus eine Zweigbahnlinie nach
Fiume abgeht, nicht etwa noch entsprechender wäre, die pro»
jectirte Linie nach Gotlschee von dieser Station aus Über
die Poik und den Schneeberger Wald dorthin zu führen.

— ( D i e nächste Gem c i n d e r a t hs sitz ung)
findet Freitag den 10. d. M . Nachmittags um 5 Uhr
statt. Die Tagesordnung lautet: 1. Vorträge der Rechts-
scction: ü) über das vom Landtage votirle Gemeinde-
statut; l») über die Organisirung des Schubgeschäftes.
2. Vortrage der Finanzsection: !l) wegen Perlaufes einiger
städtischer Parcellen; 1») wegen eines Grundtausches sür das
zur Erbauung dcr l. t. Tabalfabrit erforderliche Areale; c)
über den Landtagsbeschluß, betreffend die Anträge der Etadt-
gemeinde wegen Beschaffung der erforderlichen Geldmittel;
<I) wegeu des angefuchten Verkaufes der städtischen Fleisch-
Hütte am Froschplatze; <>) wegen angesuchter Abtretung
eines städtischen GrundlheileS nächst den, Schwarz'schen Hause
in der Polana; l) über die an die Stadl.vc.che auS-
bezahlten Taglien; ^) über die Kanz e.rechnung pro I u l , ,
August und September l. I . . ' l . Vortrage dcr Schul,
section - «) wegen oeS Beitrages zur evangelischen Schule
ür das verflossene Schuljahr; li) über die Rechnung der

ersten städtischen Volksschule, betreffend die Anschaffung von
Lehrmitteln; , ) über die Aufforderung des l. l . Landes
schulralheS zur Errichtung einer städtischen Mädchenschule;
<I) wegen des städtischen Beitrages zur Pension des Lehrer«
Karl Götzl; 0) über die jüngsten Verfügungen in Ansehung
der Unterrichtssprache an der hiesigen Oberrealschule. —
Hierauf folgt eine geheime Sitzung, in welcher die Besehung
von Stadtwachmannposten, Gesuche um Gebührenermäßigung
u. a. m. zur Erledigung kommen.

— ( L a i bacher G ewer b e b a n t . ) I n den Mona
ten Ju l i , August und September 1871 sind bei der l>ai-
bacher Gewerbebanl I k Gesuche lheUs um neue, theils,,m
Erhöhung bestehender Credite, im Gesammll'etrage per
10.730 f l . eingereicht worden Der effective S«ano ver



1878

Credittheilnehmer betrug nnt Ende September 1870: 160
mit dem CredUe pr. 137.280 f l . An Wechseln wurden
escomptirt u. .',.: I m Monate Ju l i 1^71 138 Stück im
Betrage pr. 136.693 f l , 30 tr . ; im Monate August 1871
112 Stuck im Betrage pr. 80.105 fl. 34 l r . ; im Mo-
nate September 104 Stück im Betrage pr. 71.943 fl. 72 lr.
Zusammen 354 Stück im Betrage pr. 288.742 ft. 36 kr.
I m Portefeuille verblieben 365 Stück im Betrage per
239.161 f l . 95 tr. Der Kassenverlehr erreichte die Höhe
von 1,049.415 fl. 67 tr. I n laufende Rechnung wurden
übernommen 494.070 f l . und rlickgczahlt 300.573 f l .
Der Stand der Gelder in laufender Rechnung verblieb
daher mit 193.497 fl.

— ( Z u m G r ü n d u u g s f o n d ) erhielt die hiesige
freiwillige Feuerwehr von der Ässecuranz-Gesellschast KW-
moils ^cl i iat ica äi 8 i o u M in Trieft eine Anweisung
über den namhaften Betrag von Einhundert Gulden ö. W.

— ( A u s dem N m ts-bl at te.) Am 15. November
findet bei der Klagenfurtcr Finanzdirection eine neuerliche
Verhandlung wegen Verpachtung von Maulhstationen in
Karnten statt. — Die Wiederbesehung,der Tabat-Groß-
trafit in Vornschloß event. Allcnmartt im Bezirke Tscher
nembl wird ausgeschrieben und sind Offerte bis 25. d. M .
bei der Finanzdirection in Laibach einzureichen. — Kund-
machung der Landesregierung betreffs Erfordernis; eines fran«

' zösischen Visa's auf dem Neisedocument, um die französische
Grenze überschreiten zu lönnen. — ?lm 20. d. M . Ver.
Handlung bcim Stadnnagistrat wegen Lieferung von Schot'
ter und Sand während des kommenden Jahres. - Wegen
Lieferung von Bauholz und Schnittmaterial im Jahre 1872
findet am 2 1 . d. M . beim Magistrat die Licitationsver-
Handlung statt.

— ( T h e a t e r b e r i c h t . ) Gestern wurde das Pub l i - '
cum abermals durch eine höchst langweilige und geschmack'
lose Posse, die jedcr wahrscheinlichen Grundlage entbehrt,
belästigt. Eine junge, excentrische, reiche Witwe stillt ihren
Durst nach 3lomantit dadurch, daß sie Oesterreich verläßt
und nach Neapel reist, um das Brigantenthum kennen zu
lernen; ihr folgt ein einfacher, ungebildeter, reicher Baner
aus dem Tullnerdoden nächst Wien, der voll ^iebe (?) für
die fchönc Witwe erglüht, zum Schlüsse aber mit einer
Wiener Köchin abgespeist w i rd ; ein Brigantenha'uptling prä-
senlirt sich als gehirnloscr Weibling und Feigling, und,
nachdem durch einen Zeitraum von zwei Stunden Unwahr-
scheinliches und ein Topf voll Unsinn vor den Augen des
Publicums ausgeschüttet wurde, schließt dieses geistlose Mach^
wert mit einem Knalleffecle, d h. der Vrigantencapitän
lMubeihauptmann) wird erschossn und — der Vorhang fällt.
— Sämmtliche Darsteller der nnt vielen Worten nichts
sagenden Rollen fühlten den Druck, unter welchem sie ge-
stern wahrhaftig mit dem Zuschauer gelitten haben; selbst
eine Gallmaver, cine Geistingcr, ein Matras, ein Friese,
und andere Koriphäen der Posse werden dieses abgeschmackte
Product, „D ie Räuberbraut" von Elmar, vor Verdammung
nicht schützen können, und das Publicum, welches sich ge-
stern, wie durch eine böse Ahnung der schlechten Dinge,
die da lommen würdcn, sehr spärlich einfand, sieht sich
wiederholt zu der bereits mehrmal gestellten Bitte berechtigt:
solche ordinäre, leb«, geist- und witzlose Producte sofort von
der Bühne fernhalten zu wollen, fönst bleibt das Publi
cum — dem Theater ferne. Ueber die Slorch'sche Musit
lönnen wir deshalb kein Urtheil abgeben, weil wir von
derselben blutwenig, sondern nur eingelegte Lieder zu hören
bekamen.

— ( S l o v e n ische B ü h n e . ) Das heute zur Auf-
führung gelangende dreiaclige Lustspiel „ I ^ U M i kti^'o,"
ist eine Uebersetzung der französischen Komödle „^ucoi'o
Ü03 Kl!5n6cllin63,' womit Louls Beuoit Picard, einer der
alleren französischen Lustspieldichter (geb. 1769, gest. 1828)
und während des ersten Kaiserreiches mehrere Jahre I n -
tendant der großen Oper zu Paris, seinen literarischen
Ruf begründete. — Dem genannten Lustspiele voran geht
eine Soloscenc mit Gesang: .,Htii^6 w i i i M - a m t t n t i / '
Die Abendkasse wird heute und weiterhin auch bei den slo-
venischeu Vorstellungen so wie bei den deutschen um h a l b

i e b e n U h r eröffnet. Die nächste slovenische Vorstellung
ist auf Sonntag den 19. o. angesetzt.

— ( D i e O f f e r t a u s s c h r e i b u n g ) für den Bau
der Eifenbahustrecke V i l l a c h - T a r v i s dürfte nun ehe-
stens zn gewärtigen sein, da die Begehungscommission am
3 1 . October, 2,, 3. und 4. November stattfand und nur
noch die Genehmigung des Bahnhofbaues in Villach durch
das Ministerium abzuwarten ist; mittlerweile wi l l die Ru-
dolfSbahn dem Vernehme» nach die günstige Witterung und
den niedern Wasserstand der Dräu benutzen und mit der Fun-
dirung der Brückenpfeiler der Villacher Draubrücke ohne
weiteres in eigener Regie beginnen.

Vinftesendet.

411eu k r a u l e n l i m t t nuü L e n u i M e i t oline vleäicm
uuä okue Koätßn, Ileva!e8ciöre llv. Lar r? v<m I.onä0ll

Dir dclicale Heilnahrnng Nov!,!««^«!'« <1,i Ilni-i^ beseitigt alle
KrautlMm, die der Medicin widerstehen ; nämlich Magen-, Ncr-
vcn-, Ärusl-, Vnngcn-, Leber-, Drllscn-, Schlcimhant-, Athem-,
Vlasen- und Nierenleiden, Tnberculosr, Diarrhöen, Schwindsucht,
Asthma, Husten. Unvrroaulichlcil, Verstopfung, Fieber, Schwin-
del, Vlutaufsttigen. Ohreiibrauscn, Ucbeltcit und Erbrechen selbst
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung,
Rheumatismus, Gicht, Vlcichsncht. — Auszug ans 72.00 Ccr
tisicateu iiv.'v Genesungen, dic aller Medicin getrotzt:

C c r l i f i cat N r . 6 8 4 7 1 .
Pruuella (bei Mondovi), den 20. October 1869.

Mein Herr! Ich taun Sie versichern, dasz seit ich von der
wundervollen li^vale^ci^r«! <lu, I^ri-^ Gebrauch machte, daö heißt
seit zwei Jahren, filhle ich die Beschwerlichkeiten meines Alters
nicht mehr, noch die l'ast meiner 84 Jahre. Meine Veinc sind
wieder schlanf sseworden; mein Gcsicht ist so gnt, das; ich tcincr
Brille bedarf; inein Magen ist start, als wäre ich 30 Jahre alt.
Kur,;, ich fühle mich verjüngt; ich predige, ich höre Beichte, ich
besuche Kraule, ich mache ziemlich lange Reise» zn Fnsi, ich suhle
meinen Verstand llar nnd mein Gedächtnis; erfrischt. Ich ersnchc
Sie, diese Erllärung zn veröffentlichen, wo nnd wie Sie eö wün-
schen. Ihr ganz ergebener ,

Äbb,', Peter Casie l l i ,
ljHs,!!,-<'!«''̂ i!s!c>I. nnd Pfarrer ;n Prnnettl), ,<ireis Mondoui.
Nahrhafter als fleisch, erspart die s'«!v,',><>«<!u:i-<' bei Erwach-

senen nnd Kindern 5»0 Mal ihren Preis in Arzneien.
I n Blechbüchsen von ,l Pfund fl, 1.50, ! Pfuud fl. 2.50,

2 Psnnd sl. 4.50. 5, Pfnnd fl. 10, 12 Pfnnd fl. 20. 24 Pfnnd
sl. .'!<', !l.!vu><̂ <'i.'','«> <!l>m-s,!!<l,'>,' in Pnluer nnd in Tabletten fitr
12 Tassen sl. 1.50, 24 Tassen ft, 2 50, 4« Tassen fl. 4 50, in
Pnluer für 120 Tassen fl. 10, für 288 Tassen fl. 20, für 576
Tassen st. 3<i. Zn beziehen durch B a r r y on B a r r y H Comp.
iu V^iou, ^VHiIÜ»cli«H88e V r . «, w L a i d ^ o l i Ed Mahr ,
in Marburg F. ,UollclN!g, in Klageufnrt P. Birnbachcr,
in Gra; Gebrüder O l ' r r r a nzm ay r, iu Iuuöbruct Diccht l H
Fr a us, i» Vinz Haselmaycr, i>i Pest T ö r ü l , in Prag
I , Fürst, in Brilull F. Eder, sowie in allen Städten bei guten
Apolhetern »ud Spccneiha'udlern; cinch ueiseudet das Wicucr Haus
»ach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nachnahme,

Neueste Post.
Wiener, Präger und Pesler Blätter bringen die

übercinstilttlnmdc Nachricht: B c u sl habe seine Demis-
sion eingereicht und dieselbe sei angenommen worden;
And rassy sei zum Mimsler d:s AuSwättigci,, ^ o n y a y
zum utMnschel, Ministelpräsideltten ernannt. Officielle
Äeslällgungen dieser Gnüchte fehlen; amtlich bestätigt
sich mir, daß Graf C h o t e l über seine Bit te von dem
Posten des Statthalters in Böhmen enthoben wurde.

Als Nachfolger des Grafen Bcust werden ycrücht-
weise auch Graf Trautmannödolf. Graf Wimpffcn, sturst
Metlcrnich und Varon Kübek gei'annt.

P r ag . 8. ^iovemlier. Landtagssitznng. Nachdem
der mit der Ltatthallcrcilcitung betraute Hcir v. Nie^
gerShofen das Streben der Regierung, den inneren Frie-
den wieder herzustellen und Oesterreichs Macht zu be-
festigen, betont und den Landtag aufgefordeit halle, im
Geiste versöhnlichen Charakters des kaiserlichen Rescripts
vorzugehen und die Reichsrathswahlen vorzunehmen, cr-
staltete Fürst Schwarzcnberg Bericht über das kaiserliche
Rescript, woranf der Landtag den Antraa. ans Nicht»
vornähme der Rcichsrathswal.len einstimmig annahm.
Dcr Oberstlandmarschall erhielt vom Vandtaa den Ans-
trag, dem abgetretenen Statthalter Grafen Cholel den
D a n l des Landtags darzubringen. M i t dreimaligem
Slava auf den Kaiser-König ward der Landtag geschlossen.

C o n s t a n t i n o p e l . 7. November. Zwischen Frank-
reich nnd der Pforte droht ein ernster Conflict wegen
Tunis auSzubrechen. England unterstützt den Bey.

H>learaphischer Wechsele our»
vom 8, November.

üperc. MetalliqueS 57.70. - 5pcrc MetalliqueS mit Mal '
und November-Zilifeu 57.70. — !>perc. National-Anlehen 67.6b.
^ l««0er Staats-Anlchen 9^.20. .- Baut-Actien 79l. - <lred,t-
Nctie» 30^.20. - London 1 U5.45. — Silber 116.50. — K, l M<»M-
Ducaten f,.ü^. — Napoleond'or 9.32.

Kandel und WlkswirWjastl'ichcs.
Vaiback, 8. November. Auf dem heutige» Marlle sind cr-

schienen: 6 Wagen mit Getreide. 18 Wagen und :l Schifft l^"
Klafter) mit Holz,

D l irchschnil ts-Preise. .

,^.^»»^....^ VM7^2i^ '

,si, lc, st. tr. lsl. tt. st.!

W.iz.!' ^r, Mehrn 6 60^ 7 25 BiNlrr pr. Pfnnd ! 44 -
Korn-Saat „ 4 40 4 61 Cirr Pr, stncl !— 2^
Oerste „ 3 40 3 61 Mllch pr. Maij , - 1 0 , -
Hafcr ., l 80 2 29 Nindsieisch pr Pst> 2 8 - ! ^
Halbfrnckt .. > 5 35 Kalbfleisch „ . 27
Helden ,. ! 3 40 3 50 Schweinesk'isch„ 24
Hirs- „ ^ ^ . 4 ^ Gchöpsnisleiffl, „ ... 15
Knlurntz .. 4 60 4^7 Hähndel pr. SUi.l — 35 ,.. —
Erdäpfel ,. )i 10 Taub?u „ . 1 6 . . . . ^
Liuseu „ 6 Hen pr, Ecutncr 1 35 .-
Erbsen „ 6 Tlroh „ I 40'
Fisole» ,. 6 5 0 - - Ho^,hur!..pr Kl,l, - 6 »0
Rludsschmalz Pfd 54 - wcichtS, 22" , 5 -
Schweineschmalz „ — 46 ... — Wein. rc>tl,.,Gim?r , . ,4 -
Speck, frisch, „ —34!— - — weiser ,. il» -

- gerilnchert „ —42,
' ) l udo l f swer t l i , 6. November. Die Durchschnitt«,Preift

stellleu slch auf dem heutigen Marlte, wie folgt:
st. ,r. "̂̂  ff7^7

Weizm prr Mehen 6 30 Butter pr. Pfund . — 46
Korn „ 5 - . Eier pr, Stütt . . - ^
Orrsle „ 4 20 Milch pr. Masz . l<)
Haser „ 1 90 Rindfleisch pr Psd - ^
Halbfrucht „ 5 70 Kalbfleisch „ - 2'!
Heiden „ 4 - Schweinefleisch „ — 24
Hirse „ 4 - Schöpsenfleisch „ - 1»!
Kulmlch ,. 4 30 Hähndel pr, Sti!(t — 32
Erdapfel „ 2 - Tauben „ - 24
Linsen „ - ^ — Hen pr, llentncr . ^
Erbsen „ ^ , — Stroh „ . - - -
Fisolen „ « - Holz, harte« 32", Klst 7
Rindöschmalz pr. Pfd, — 5 0 ^ —weiche«, „ — ^ "
Schweineschmalz „ 48 ' Wein, rother, pr. Eimer 10 ^ —
Speck, frisch. — 32 - weißer i M „ 9 ^
Speck, geräuchert Pfd. — - i

Anstekommene Fremde.
Am 7. NoUcmber,

«««»«'»»«. Valentic, Illyr.-.Fristriz. — Osterlag. Wien. -^
Caiizio, Malcr, Trieft. — Plllocnia., Podnart. ^anardi Pn
vate. Tries«. - Vilhnbcr, Wien. - Seguiau. .ftaufm. Tries«.
- Ean^in, St. Peter.

ß i t n ^ t ^ V l « « . Nongemout, Reisender, ^you. — Friedrich.
Zara. — Kirchalscr, Kaufm,, Dresden. Kurstrin, Kanfm,,
Wien. - Eigner, Kanfm., Asch. — Doliuar, Geistlicher, Maria
Zcll.

«»««^l««?>,«, ' » « « ' . Vasclli ^'uigi. Prcsiutta. — Äaselli
Alexander, Presiutta. — Frauz. Pcttau. - panier, Prioats.
Tricst. — Hauil, Private, Trieft.

Theater.
n^iv l stri^Q. Vs^Lls)!̂ !-!,. v 3 'l^juii.jlii. i,ul<!^ ?icurll-u, posw-

' "i 3̂  ^ "' I'«"^i

6 l! Ms>.. 730 44 -I 4.-. «mudslill Regen 7s.»..
.̂ , 2 „ N. 728, , ^ !>., SW.schwach tnlbr ^ ' " ,

, 0 „ Ab. 72«...) I 9.2 windstill Regen , ^ " " '
Trüber, regnerischer Tag, sehr feucht, DaS Taacsmittcl dcr

Warme -^ 77", n», 2-3" libcr dem Noruiale.
Äeranlworlücher Rrdatteur: Ignnz u. jt l c i » m a t, r.

^ N s l o n l i o r i l ^ s W i e » , ?. November. Tic Bürsc war ausaugs iu Folge dcr uon den MorgcuIMtlcrn gebrachten Meldungen beuinuhigl und erlitte» die Speculc,lioiii<pavierc >m ^°r-
H l » V l ^ U ^ » , » U ) l . geschästc zicmlicke Conröucrlnstc; allmälig aber besserte »ich die Haltung, und M«v ungeachtet dcr jcdru Aufschwung erschwereuden drilclendcn Gelduerliältnisse Ein ncwiss"'
<Ärad von (Äc,chäft«unlust blicb allerdings vorherrschend, doch näherte sich die Notirung dcr gcstngcu wu-der derart, dasi die negativen Resultate des Tagcö a„ ein Gcringea rrdnrirt waren

M r 100 fl.

Einheitlichl: Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzinst. Mai-Novembci 57 60 57.70
„ „ ,. Februar-August 5760 57.70
„ Silber „ Iäuuer-Iul i . 67 60 67.70
„ „ „ Npril-October. 67.60 67.70

Lose V, I , 1839 2 9 0 . - 292 . -
„ „ 1854 (4 "/..) zn 250 si, 91,50 92,—

., 1860 zu 500 fl. . . 99.25 99.75
„ „ I860 zu 100 fl. . . 114 50 115 50
„ ,. 1864 zu 100 fl. . 138 25 138.50

Staats-Domüllen-Psaudbriefe zu
120 fl. ü,W. i „ Gilber . . 122.— 122.25

I I . Grund?nt las tunas-<)b l iga t io , ie , i .
F«r 100 fl. Geld Waare

«»hmm . . . . zn5p<lt 9 8 - 99.—
«saUz^u . . . . ^ 5 « 75,.- - 75,50
3lieder-Olst«rreich. . „ b <» 9 5 . - 96.-
Oder-Oefteritich . , „ 5 „ 9 3 - 9 4 —
Siebenbürgen . . . „ 5 75 _^ 75.50
Sietermn,' . . . , 5 , 90 50 92 -
Ungarn . . . ,. 5 „ «0 - 80.25

c?. Andere öffentliche An lehen.
Donaurcgullruugelose z» 5pCt. 94 50 95
U, g. Eifcnbahuaiilehcn zu 120 st.

ii. W. Silber 5"„ Pr. Sl lm 10950 1 1 0 -
Una. Prämielianlehen zu 100 fl.

F w.(?5f i . Sinzahl.)??, Sttl«, 98.50 i.920

Wiener Eommunalanlehen, rU«l- Geld Waare
zahlbar 5 p<it. fllr 100 fl. . . 86,50 87.—

« . Ac t i en von Nan? ins t i tu t<u

<Ntld Wullre
Allg'u-österr. Banl 255.— 256.—
Vauloirmi 223.— 225—
Vodeii-Ereditllustalt . . . . —.— —.-.
llrcditanslalt f, Handel u. Gew, . 300 40 3Nl).60
Kreditanstalt, nllgrm. uugar. . . 126 — 126,50
Escompte-Gesellschnft, n. ü. . . 955. - 960. -
Frauco-östen. «ant . . . . 120.90 121.10
Gencrulbanl —.— —.—
Hllndelsbllll! 155.-- 156.-^
Natioualbanl 7 9 1 . - 793 —
Uuionbllnl 856.75 857—
Vereiusbllnl 102.50 103—
Verlchrsblllll 179,50 180—

ll?. Ac t i en von T r a n s p o r t u u t e r n e h ,
mungen. Geld Waare

Alfölo-Fium<mer «ahn . . . 1 8 2 . - 1 8 3 —
Vöhm. Westbahu 260.— 2l!2—
Larl-Llidwlg-Vahn 256.— 257—
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 575.— 577...
Elisadeth-Weflvayn 245. 245.50
Elisabclh-Wcstbllhn (Linz-Vud-

weiscr Strecke) 20«.— 209..
Ferdinllnb«-Nl>rbbllh', . . . 2130 2135.-
FttnfftrcheueNan s,r«V»hu . . 175 — 177—

Geld Wnarf
^ran^Ios^f,«,B<,bn . . , . 20!» — 210 -
«Nlb^rg-<l,srn..Illssyer«V<,ht! . 171,50 17250
i'lovd, llfterr 385.- 390—
Ocsterr. NordweNbahu . . . 221 50 222—
Rudolfö-Aah« 15,9 25 15,9.50
Siedenbltrger Vllh« . , , , 173 174̂
Staatsbahn ^9^ 392.—
Südbahn ' . i<)7 60 198. -
Giid-uordd. Äerblub. Vahu . . 180.— :»0,50
Theiß Bahn 243- 244—
Ungarische Nordostbahn . . . 161.50 162—
Ungarische Oftbahn . . . . 114— 114.25
Tramway , ' . 217.50 218. -

ir. Pfandbriefe (fiir 100 fl )
^lllg. öft, Güd^n-Eredit-i'Instlllt Oelb Waar«

vcrloSbar zu 5 pCt. in Silber 104 25 104 75
)lo.il!33I.rilckz.;u5p<6t.i«o.W. 86,80 87.10
'Ilationalb. zu 5 p<lt, ü. W. . . 89. - 8925
Ung. Äod.-Hred.-Anft. zu 5 / . M . 88,50 89—

«l . Prior i tät«obl iqatiol ,cu.
Geld Waare

^lif.-Weftb. iu S. nerz. (!. lümiss.) 9550 —
F?rdinllNds:Norbb. in Si lh vrrz. 1('5>.— 105..25
zranz-Ioscphs V^hn . . . . 100. 100.25
^.Vl>'?-i '»>,w,V.i.H.v':). ',^m. 105— 106—
Otsterr. «,rl»»l^<chf« , . . 9990 100.10

Gel> Waa"
^icdenb. ^ahu in Silber uerz, 90 - l»0..^
Tlaatsb. G. 3"/« 5 500Fr, „,, Em. , - 1 ^ - " '
slidb. G. 3'.. -. 500 ssrc. pr. Stüct 111, l " '" '
Slldb.-O.i.200fl.,.5",.fljr100fl. !>2.«0 ! " ' ^
Vüdb.NouS 6°/, (I8?<) 74)

-> 500 Frcs pr. Sliicl , . 228.5>0 229 5"
Uug. Oftbnhn sllr 100 st. . . 86,80 «? ^"

» . <vr iva t lo f t (per Stuck.)
Treoilaustall f. Handel n. Gew. Geld W°°> °

zn 100 fl ».W 184.- 1 ^ ^
Nndlüf-Stiftmig zu 10 ft. . . 14.50 1b" "

Wechsel (3 M°><) Geld W«" "
üu«Sburg für 100 st Mod. W. 98 60 99-^
Fr°ulfnrta.M.100st. oeito 99 10 ^ ^
Hambllrg. für 100 Marl «onc° 87.-- » ^ ^
^ndon, ftir 10 Pfund Sterling N6.80 l iv . .
Par,^ filr 100 Franc« . . . " ^ " ^

lssourö dev Ge ldsor t lu

il'. Münz-Dut°te,. . 5 st. 61 tr. ^'si- " ^
/lllftolronöd'oi . . » « 35 „ " " ^ ' ^
Preuß.Casseuscheine. 1 .. 75.> « 1 . ^ , ,̂
silber . . N6 „ ?>' ^ " , .>

llraluische O.m.beullastnng« ^ 0b l i g °U°u^ P"-
va»»nll>,l!lz: —. - vr ld , «"«


